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BERICHT 
Wenn die Diagnose führt und wer dann noch denkt 

„Die Zukunft der Fachkräfteentwicklung entscheidet sich im Ausbildungsalltag.“ 
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WENN DIE DIAGNOSE FÜHRT 

Warum Berufsbildner jetzt noch wichtiger werden 

Geführte Reparaturdiagnose gehört heute zum Werkstattalltag. Sie schafft Struktur und Sicherheit. 

Gleichzeitig stellt sie Ausbildungsbetriebe vor eine zentrale Frage: Lernen unsere Lernenden noch 

technische Zusammenhänge wirklich zu verstehen, oder vor allem, vorgegebene Prozesse sicher 

und schnell abzuarbeiten? 

Die Diagnose führt und die Werkstatt verändert sich 

Die Fahrzeuge, aber auch die Arbeiten in der Werkstatt entwickeln sich rasant. Sie werden stärker 
softwaregesteuert, stärker vernetzt und in vielen Bereichen nur noch über digitale Zugänge, Freigaben 
und geführte Diagnoseprozesse vollständig bearbeitbar. Gleichzeitig steigen die Anforderungen an 
Sicherheit, Dokumentation und den fachgerechten Umgang mit geschützten Funktionen. Die geführte 
Reparaturdiagnose wird damit immer mehr zu einem festen Bestandteil des Werkstattalltags. 

Summary 

Die geführte Reparaturdiagnose ist eine logische Antwort auf die zunehmende Komplexität 
moderner Fahrzeuge. Sie schafft Sicherheit und Struktur, birgt aber gleichzeitig das Risiko, dass in 
der Ausbildung das fachliche Denken hinter dem reinen Abarbeiten von Prozessen zurücktritt. 
Entscheidend ist deshalb nicht, ob geführte Diagnose eingesetzt wird, sondern wie 
Ausbildungsbetriebe und Berufsbildner damit umgehen. Die Zukunft der Fachkräfteentwicklung 
entscheidet sich im Ausbildungsalltag.  

Struktur hilft, aber ersetzt kein Verständnis 

Auf den ersten Blick weder gut noch schlecht und grundsätzlich nachvollziehbar! Geführte Diagnose 
hat klare Stärken. Sie hilft, komplexe Fehler systematisch einzugrenzen, reduziert unnötige 
Suchzeiten, schafft standardisierte Abläufe und erhöht die Prozesssicherheit bei sensiblen 
Eingriffen. Gerade bei softwarebezogenen Funktionen, Assistenzsystemen, Steuergeräte-
anpassungen oder sicherheitsrelevanten Komponenten ist diese Struktur oft notwendig. Geführte 
Prozesse entlasten die Mitarbeiter, machen die Ergebnisse nachvollziehbarer und unterstützen 
eine gleichbleibende Qualität im Aftersales. 

Die eigentliche Frage ist: Was lernen Lernende dabei? 

Nun stellt sich aber für Ausbildungsbetriebe und Berufsbildner eine entscheidende Frage: Was lernen 
Lernende in diesem Umfeld tatsächlich? Lernen sie trotzdem noch, technische Zusammenhänge 
zu verstehen, Fehlerursachen herzuleiten und Systeme kritisch zu beurteilen? Oder lernen sie vor 
allem, vorgegebene Schritte möglichst schnell abzuarbeiten?  

Genau hier liegt die eigentliche Herausforderung: Ein digital geführter Prozess kann fachliches 
Denken unterstützen, aber er kann es auch schrittweise verdrängen, wenn im Alltag nur noch 
dem vorgegebenen Pfad gefolgt wird. 

Wenn der Prüfpfad wichtiger wird als das Verständnis 

Die Gefahr entsteht nicht durch das Diagnosetool selbst, sondern durch die Art, wie im Betrieb damit 
gearbeitet wird. Wenn eine Diagnosereihenfolge nur noch als Klickpfad verstanden wird, verschiebt 
sich der Fokus der Ausbildung. Dann steht nicht mehr im Zentrum, warum ein Messwert plausibel 
oder unplausibel ist, welche Hypothese hinter einem Prüfschritt steht oder welche Wechselwirkungen 
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in einem System eine Störung auslösen können. Im Vordergrund steht dann vor allem das korrekte 
Abarbeiten eines vorgegebenen Ablaufs. 

Was eine Fachkraft wirklich ausmacht 

Und genau an diesem Punkt entscheidet sich, ob ein Betrieb Fachkräfte ausbildet und entwickelt 
oder nur sichere Bediener digitaler Prozesse. Eine echte Fachkraft erkennt Muster, versteht Ursache 
und Wirkung, kann Symptome einordnen und auch dann weiterdenken, wenn das Diagnosetool keine 
eindeutige Antwort liefert. Ein reiner Bediener ist dort stark, wo das System ihn sicher führt und dort 
schwach, wo Erfahrung, Transferleistung und technisches Urteilsvermögen gefragt sind. Heute, aber 
vor allem in Zukunft braucht eine moderne Werkstattarbeit beides: sicheres Arbeiten im digitalen 
Prozess und eigenständiges fachliches Denken darüber hinaus. Das kann im Alltag funktionieren, 
insbesondere bei bekannten Standardfällen. Für die Entwicklung belastbarer Fachkompetenz 
reicht es jedoch nicht aus. 

Neue Herausforderungen im Aftersales 

Für den Aftersales hat diese Entwicklung Folgen. Mit zunehmender Systemführung wachsen auch 
die Anforderungen an Zugänge, Schulungen, Freischaltungen, Zertifizierungen und den Umgang 
mit geschützten Funktionen. Das erhöht die Hürden für den Marktzugang und verändert die Rollen 
im Reparaturmarkt.  

Zugriff ist nicht gleich Kompetenz 

Gleichzeitig steigt innerhalb der Betriebe die Gefahr, Grundlagen und technische Kompetenz mit 
Systemzugang zu verwechseln. Doch Zugriff auf Funktionen ist nicht dasselbe wie Verständnis für 
Zusammenhänge. Wer ein System bedienen kann, hat noch nicht automatisch gelernt, es fachlich 
zu verstehen. 

Gute Fachkräfte entstehen nicht nebenbei 

Für die Ausbildung im Betrieb heisst das: Gute Fachkräfte entstehen heute noch weniger zufällig als 
früher. Sie entstehen nicht dadurch, dass Lernende im Alltag einfach mitlaufen und digitale Systeme 
benutzen. Sie entstehen dann, wenn Berufsbildner bewusst in die Themen hinter die Oberfläche 
führen. Wenn nicht nur gezeigt wird, welcher Prüfpfad gewählt wird, sondern auch, warum. Wenn 
nicht nur ein Teiletausch organisiert, sondern die Ursache besprochen wird. Wenn Schaltpläne, 
Messwerte, Systemgrenzen und Fehlannahmen genauso Thema sind wie die Bedienung des Testers. 
Erst dann wird aus digital gestützter Werkstattarbeit echte Fachkräfteentwicklung. 

Nicht das System ist das Problem, sondern der Umgang damit 

Die Diskussion sollte deshalb nicht lauten, ob geführte Reparaturdiagnose richtig oder falsch ist, oder 
der Hersteller sie einfach verlangt. Sie ist eine logische Antwort auf die technische Entwicklung der 
Fahrzeuge. Viel wichtiger ist die Frage, wie wir im Betrieb damit umgehen.  

Wird die geführte Diagnose als Hilfsmittel genutzt, um Verständnis aufzubauen? Oder gewöhnen wir 
uns daran, dass das System vorgibt, was zu tun ist, während das eigene Denken in den Hintergrund 
rückt und wir nur noch zu Knechten der Prozesse werden? Davon hängt nicht nur die Qualität 
einzelner Reparaturen ab, sondern langfristig auch die Entwicklung des Berufsnachwuchses. 

Fachkräftemangel ist auch eine Frage der Ausbildungsqualität 

Wer über Fachkräftemangel spricht, sollte deshalb auch über Ausbildungsqualität sprechen. Es reicht 
nicht, junge Menschen an moderne, eng geführte Prozesse heranzuführen. Sie müssen lernen, diese 
Prozesse fachlich einzuordnen, zu hinterfragen und in unerwarteten Situationen eigenständig 
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weiterzudenken. Sonst entstehen zwar arbeitsfähige (Mit)arbeitende, aber zu wenige belastbare 
Fachkräfte.  

Die Zukunft der Reparaturfähigkeit beginnt im Betrieb 

Die Zukunft der Reparaturfähigkeit entscheidet sich deshalb nicht nur an Technologie, Regulierung 
und Datenzugang, sondern ganz wesentlich im Ausbildungsalltag der Betriebe. Dort, wo 
Berufsbildner sich die Zeit nehmen, einen Schaltplan wirklich zu erklären. Dort, wo zusätzliche 
Messungen wichtiger sind als ein Teileersatz auf «Gut-Glück». Dort, wo Lernende nicht nur „den 
Prozess erledigt“, sondern den Fehler gedanklich reflektieren. Dort, wo man den Mut hat, auch noch 
im digitalen Zeitalter den Ursachen auf den Grund zu gehen. 
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